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47.* Epinephele tithonus L.

a) Bilateral geteilt, rechts $, links S-

Flügel der rechten Seite größer als die der linken

;

rechter Vorderflügel 19 mm, linker 17 mm groß. Die

Hinterflügel entsprechen in ihrer Qröße dem dazu ge-

hörigen Vorderflügel.

Oberseits: Die linksseitigen (0) Flügel sind im
allgemeinen in Form und Farbe typisch, auch das Ocker-
gelb ihres Mittelfeldes ist etwas düsterer als auf der

weiblichen Hälfte, indem der den 6 charakterisierende

Querschatten besonders gesättigt verdunkelt ist und
seine dunkelbraune Bestäubung das ockergelbe Mittel-

feld etwas beeinflußt. — Auch das Wurzelfeld des

männlichen (linken) Hinterflügels ist recht düster dunkel-

braun. Die rechtsseitigen (9) Flügel entsprechen in

Form und Farbe ebenfalls dem Typus. Das Wurzelfeld

des weiblichen (rechten) Hinterflügels ist etwas mehr
ausgedehnt als dasjenige des männlichen Hinterflügels.

Die Farbentöne auf der weiblichen Hälfte etwas fahler.

Das auf den Hinterflügeln beim Typus mitunter fehlende

weißgekernte Auge in Zelle 2 ist auf dem rechten

(weiblichen) Hinterflügel nur als ein im Rande ver-

schwimmendes Pünktchen zu erkennen. Auf dem
(linken) männlichen Hinterflügel ist dieser Punkt etwas
deutliclier, aber auch ohne weißen Kern.

Untersei ts : Die Unterseite des männlichen Vorder-

flügels ist wurzelwärts etwas dunkler ockergelb als

die Unterseite des weiblichen Vorderflügels. Der Saum
ist schärfer abgegrenzt und im Ton etwas dunkler

graubraun, auch zieht er sich (wie bei typischen SS)
noch etwas um die Flügelspitze herum. Auf dem
weiblichen Vorderflügel ist die Saumbinde nur am
Innenwinkel etwas scharf begrenzt und löst sich schon

an der Flügelspitze allmählich auf. Die Unterseite des

männlichen Hinterflügels ist im Wurzelfelde etwas
dunkeler gelbgrau als auf dem weiblichen Hinterflügel;

auch ist sein Saum nicht so verschwommen (ver-

wässert) als auf dem weiblichen Hinterflügel. Die ver-

loschene lichte Binde ist auf dem weiblichen Hinter-

flügel mehr ausgedehnt als auf dem männlichen. Die

weißen Punkte des männlichen Hinterflügels sind etwas
größer und durch dunkelbraune Einfassung recht grell

hervorgehoben. Auf dem weiblichen Hinterflügel sind

diese Punkte, wie auch deren Einfassung, viel matter,

der dem Analwinkel zunächstliegende Punkt ohne Lupe
nicht erkennbar. Das Abdomen des Falters ist

auf der weiblichen Seite hinten etwas aufgebläht; die

Qenitalien dieser Seite sind als weibliche genau zu

erkennen, während die männlichen Qenitalien durch

ungleich lange, graugelbe Behaarung dem Blicke ent-

zogen werden.
Am 5. August 1906 bei Winningen a. d. Mosel

erbeutet.

cf. C. Bocklet, Intern. Entom. Zeitschr. II 1908

Guben No. 19 p. 123 und No. 20 p. 131.

48***Adopaea thaumas Hufn. (flava Brünich).
Qynandromorphes Exemplar fraglicher Nation.

b) Ein Männchen, dem die Androcomalstreifen

völlig mangeln.

Am 22. Juli 1900 bei Ashton Wold, Oundle, ge-

fangen.

cf. Rotschild, The Entomologist's Record and

Journal of Variaüon Vol. XVII (1905) p. 108.
48****. Hesperia actaeon Rott.

a): Linke Seite männlich, rechte weiblich.

Am 16. Juli 1903 bei Swanage gefangen.

In der Collection Sir Vannery Crewe.
cf. The Entomologist London Vol. 36 (1903) p. 42.

(Fortsetzung folgt).

Uebei* zwei Zuchten von Abweichungen des

Wolfsmilchschwärmers.*)

Im Herbst 1908 trug ich 90 Raupen von Deile-
phila euphorbia L. ein, in der Hoffnung, unter der

Menge einige Abänderungen zu erhalten. Nach drei-

monatlicher Ruhezeit nahm ich die Puppen im Januar

1909 in ein geheiztes Zimmer von etwa 15— 20° Wärme,
wo ich sie leicht angefeuchtet auf dem Fensterbrett

stehen ließ. Am 3. März saß der erste normale männ-
liche Falter im Kasten. Bis zum 1. Mai schlüpften

dann 53 Falter, darunter 6 Stück (2 Männchen und
4 Weibchen) der stark rot bestäubten ab. rubescens
Qarb., und 2 Stück der v. paralias Nick., die nur in

Südeuropa vorkommt und den direkten Uebergang zu
der V. grentzenbergi Stgr. von Capri und Portugal

bilden soll. Da die Temperatur am Tage schon ziem-

lich hoch stieg, stellte ich die übrigen Puppen vor

das Fenster ins Freie, wo bis zum 4. Juni noch 25

Falter schlüpften. Darunter befand sich ein Männchen
der sehr seltenen ab. helioscopiae Sel.-Longch.,

bei der die schwarze Binde der Hinterflügel vollstän-

dig fehlt, und ein Weibchen, das auf den Vorderflügeln

graubraun gefärbt war, sonst aber die gewöhnliche

Zeichnung aufwies. 9 Puppen waren eingegangen;

3 sind bis zum Herbst noch nicht geschlüpft, ich will

aber abwarten, ob sie nicht doch noch die Falter er-

geben. — Da ich einen zweiten Versuch im Herbst

1900 machen wollte, sammelte ich schon im Juli 43

ausgewachsene Raupen, von denen sich bis zum
28. August 39 verpuppten; 4 gingen ein. Die Puppen
stellte ich bis zum 28. September in einen Keller von
8—10° und nahm sie dann in ein geheiztes Zimmer
von 18— 24° C, wobei ich sie alle 3 Tage etwas an-

feuchtete. Am 12. Oktober war der erste Falter, ein

normales Männchen, geschlüpft. Am 15. und 16.

Oktober schlüpften ein Männchen und ein Weibchen,

welche auf den Hinterflügeln etwas helleres Rot als

gewöhnlich hatten; am 23. und 26. Oktober 2 Stücke

mit der gelblichen Färbung der sehr seltenen ab. la-

fitolei Th.-Mieg. Da der Oktober zu Ende ging und

durch das frühe „Treiben" eine Menge Puppen zu

Grunde gingen, wollte ich nicht mehr so viel Puppen
opfern und daher den Versuch am 3. November ab-

schließen. Da fand ich bei gründlicher Untersuchung

des Kastens in einer Ecke einen prächtigen Falter, der

auf der Oberseite der Vorderflügel der v. paralias

Nick, gleicht, während die Oberseite der Hinterflügel

stark ins Gelbliche geht und etwa die Farbe des

Weibchens von Lasiocampa quercus L. zeigt. Das

Stück sieht dadurch ganz merkwürdig aus; man könnte

es für einen Exoten halten. 18 Puppen waren einge-

gangen; 15 blieben lebend liegen.

Als ich 1908 bei Massenzuchten von Weiß-

lingen') aus hallischen Puppen ohne jede künstliche

Beeinflussung Stücke erhielt, die in weiter Ferne

heimischen Formen täuschend glichen, sah sich Stichel

veranlaßt, im Interesse exakter Begriffsbestimmung den

neuen Terminus „f. fuc." (= forma fucosa, Scheinform)

aufzustellen.-) Für die Berechtigung einer derart

strengen Unterscheidung dürften die vorstehenden

Deilephila-Z\iz\\{tx\ einen weiteren Beleg liefern. Im

allgemeinen ergab sich aus meinen gesamten bisherigen

Wolfsmilchschwärmer-Zuchten, daß die im Frühjahr

*) Aus Heft 2 der Mitteilungen der Entomologischen Ge-

sellschaft zu Halle a. S. Leipzig 1911.

>) Vgl. Mitt. a. d. Ent. Ges. Halle, Heft 1, S. 2-3.

') Int. Ent. Zeitschr. IV (1910), Nr. 5, Leitbericht S. 23.
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getriebenen Puppen mehr nach Rot, also nach der nor-

malen Färbung schlagen, während die im Herbst ge-

triebenen sichtlich zu hellerer Färbung neigen.

Franz Bandermann.

Biologische Beobachtungen an Dixippus

morosus Br. (Phasm. Orth.)

2. Teil. (Mit 3 Figuren).

Von Otto Meissner, Potsdam.

I. Einleitung.

Nachfolgende Arbeit ist eine Fortsetzung der

früher unter gleichem Titel publizierten') und enthält

meine von Mitte IV. 08 bis Ende XII. 09 angestellten

Beobachtungen an der „indischen Stabheuschrecke",
Dixippus morosus Br. Der Inhalt der ersten Arbeit

ist als bekannt vorausgesetzt, aber zum Verständnis
des nachstehenden Aufsatzes nicht nötig. Dieser ist

trotz Strebens nach Kürze etwas umfangreich ge-
worden, doch wollte ich möglichst erschöpfend meine
Beobachtungen veröffentlichen, da ich bereits mehrfach,
und gerade auch hierbei, gefunden, daß zunächst
scheinbar belanglose Tatsachen später durch Hinzutritt

anderer plötzlich recht wichtig werden.
Sehr häufig vorkommende Worte habe ich abge-

kürzt.

Tabelle i.

Verzeichnis oft gebrauchter Abkürzungen.
T. ) = Temperatur Tab. = Tabelle

Temp.

)

[Celsius !] Htg. = Häutung

Vb. = Vorderbein
Mb. = Mittelbein

Hb. = Hinterbein

Hlb.= Hinterleib

I = Imago

L.

Lo

Li

L2

Larve
frischgeschlüpfte

Larve
Larve nach l. Häut-

ung
Larve nach 2. Häut-

ung u. s. w.
L (II.) = Larve aus der i. Partie der II. Generation.

In Abschnitt VII 3 sind noch weitere, dort er-

läuterte, sonst nicht gebrauchte Abkürzungen ver-
wandt.

Wiederholungen und Verweise habe ich nicht
ganz vermeiden können, doch soweit angängig be-
schränkt.')

II. Die Entwicklung von Dixippus morosus
Br.

1. Das Eistadium.
a. Dauer des Eizustandes.

Die Eier wurden stets „lufttrocken" in (nicht luft-

dicht) schließenden Pappschachteln aufbewahrt, teils im
Zimmer, also bei Temperaturen zwischen 17° und 22" C.
(im Sommer auch mehr), teils zwischen (schlecht
schliessenden) Doppelfenstern (über die T. einiges in

Tab. 3 s. u.). Ueber die Zeitdauer bis zum Schlüpfen
der ersten Larven gibt Tab. 2 Auskunft. Da ich an-
fangs die Zeit, innerhalb deren die Eier einer Schachtel
gelegt waren, nicht auf diese notiert hatte, wie später
stets, sind die Angaben nicht ganz sicher, aber jeden-
falls bis auf ±l07c richtig.

') Zeitschr. f. wissensch. in^ektenbiologie 5, 14-21, 55-61,
87-95.

^) Auch diesmal habe ich auf übersichtliche Gliederung des
Stoffs Wert eelegt; aus sachlichen Gründen ist die Einteilung
jedoch wesentlich anders als im ersten Aufsatze. — Einige Resul-
tate der Hrn. Auel und Keßler sind an geeigneter Stelle mit-
geteilt; den Herren besten Dank!

Tabelle 2.

Minimaldauer des Eistadiums bei Dix. mor.

Mut-
terg.*)

Toch-
terg.*)

Zahl der

Tage
Aufenthaltsort

der Eier

I
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